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Was dem Oberpoſtrat Lauermann

palſtert iſt .

5

Sem Herrn Poſtrat Lauermann in K. iſt vor nicht

langer Zeit ein Stücklein paſſiert , das für ſeine Familie

ſowohl als für ſeine Untergebenen ſoviel als vierzehn Tage

Regenwetter bedeutete . Niemand wußte anfangs einen Grund

dafür zu finden , warum der umwölkte Haus - und Bureau⸗

himmel ſich gar nicht mehr erhellen wollte . Die nämlich ,

welche ſchuld an dieſent Regemndvetter waren , haben wohlweis⸗

lich ſtill geſchwiegen , bis „ ſie ſich gekriegt hatten “ ; denn daß

ſie ſich haben wollten , war ja gerade die Urſache des Unwetters

geweſen . — Und wer , der ein fühlendes Herz im Buſen hat ,

vermöchte dem Herrn Poſtrat dieſes übel zu nehmen — einem

Vater von drei unverſorgten überheiratsfähigen Töchtern , die

er ſchon ſo manchen kalten Winter von Ball zu Ball und

von Geſellſchaft zu Geſellſchaft geſchleppt hatte !
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In Erinnerung an all die gehabten Auslagen und ver⸗

unglückten Heiratsprojekte ließ er ſich eines Montagmorgens

auf ſeinem Bureauſtuhle nieder , ſtrich ſich das ſchon ſtark er

ſe
graute Haar der Stirn und ſtarrte geiſtesabweſend vor

ſich nieder . Oſtern war vor der Thüre —eines der

und bis er erſt alle Rech⸗
früheſten ſeit

nungen für ahrstoiletten ſeiner Töchter wieder be —

zahlt hatte

werden ſollte , zu umgehen war es eben in keinem Falle . —

Und alles vergeblich ! Alles vergeblich ! — Er hatte im

Kreiſe ſeiner Kollegen und an den Stammtiſchen der Gaſthäuſer

es darüber auch Herbſt und Winter

ſo lange über alte Jungfern gewitzelt und geſpöttelt , beſonders

über ſeine Telegraphiſtinnen , daß er jetzt in der unbefangenſten

Nachfrage nach ſeinen Töchtern bereits allerlei ſchadenfrohe

Hintergedanken herauszuwittern glaubte .

Er ſeufzte über die wachſende Heiratsunluſt ſeiner

höheren Beamten und ertappte ſich auf dem Gedanken , daß

das Räderwerk des Lebens doch ungleich verwickelter ſei , als

er ſich dasſelbe bis dahin vorgeſtellt hatte .

In dieſem erkenntnisvollen Augenblicke wurde der Tele⸗

graphenſekretär Brenner angemeldet .

„ Gleich hereinkommen ! “ rief der Poſtrat wie elektriſiert

und verſuchte , ſich eine möglichſt heitere und unbefangene

Miene zu geben .

Er wußte längſt , daß ſeine zweite Tochter Roſamunde gar

nicht abgeneigt war , ſich von dem vielumworbenen Jung⸗

geſellen in ſeine große geräumige Wohnung hineinführen zu

laſſen und ihm zur Ausfüllung derſelben ein halbes Dutzend

Buben zu ſchenken . Ja , es würde ihr auf ein ganzes Dutzend

nicht angekommen ſein , wenn ſie der „ſchrecklichen “ Ge⸗

fahr , eine alte Jungfer zu werden , dadurch entgehen konnte .

Der Herr Sekretär führte ſich denn auch in einer ſolch

verlegenen Haltung ein , daß dem Herrn Poſtrat vor Wonne

das Herz zu zittern begann . Er erhob ſich von ſeinem
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Stuhle und blickte immer ermunternder und verheißungs —
voller . Denn ſo zaghaft wie jetzt hatte die hohe kräftige

Geſtalt ſeines Untergebenen noch niemals vor ihm geſtanden .
Und eine Dienſtangelegenheit konnte davon nicht die Ur⸗

ſache ſein ; Sekretär Brenner hatte noch nie etwas zu klagen
oder zu erbitten gehabt .

Freilich iſt es auch keine Kleinigkeit , von einem Vor⸗

geſetzten ſeine Tochter zu begehren , ſelbſt wenn man bei fünf⸗

tauſend Mark Gehalt ſolch ſtrahlende Augen und einen ſolch

ſtattlichen Vollbart hat .

„ Der Herr Poſtrat werden entſchuldigen — —“

„ Gar keine Entſchuldigung nötig , mein lieber Herr
Sekretär — — “

„ Daß ich in meinem vorgeſchrittenen Lebensalter — — “

„ Ei warum nicht gar ! Ein Vierziger iſt noch in ſeinen

beſten Mannesjahren — — “

„ Eine ſolche Veränderung — — “

„ Immer noch frühe genug , Herr Sekretär ! Doch wollen

Sie ſich nicht niederlaſſen ?“
„ Nein , ich danke , Herr Poſtrat ! Ich wollte nur noch

ſagen , daß ſich auch in Ihren Verhältniſſen eine große Um⸗

wandlung — — “

„ Nichts natürlicher , als das ! Denn was ſind einem

Mädchen Vater und Mutter , wenn ſie den Gatten ihrer

Wahl gefunden hat ? “

„ O, was das betrifft , Herr Poſtrat , ſo hat dies keine

Schwierigkeit ; ſie hat längſt ſchon keine Eltern mehr . Um aber

ſchon jetzt in den Ruheſtand verſetzt zu werden , iſt ſie noch nicht
alt genug . Die Direktion müßte da ſchon ein Einſehen haben ,
weil ſie an die zwanzig Jahre aufs gewiſſenhafteſte ihren

Dienſt verſehen hat , faſt niemals krank geweſen iſt , wenig Ur⸗

laub und Freikarten verlangt hat und — und — — “

Weiter vermochte er nicht zu kommen . Der Poſtrat hatte
mehr und mehr eine bedrohliche Haltung angenommen und ſich
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jetzt buchſtäblich auf dem Abſatz herum gedreht , wobei ihm

die Feder vom Ohr herabgefallen war und die Augengläſer

eine bedenkliche Verſchiebung erlitten hatten .

„ Was ! an eine alte Jungfer , an eine Telegraphengehilfin

wollen Sie ſich wegwerfen ? Ein Mann von Ihrer Lebens⸗

ſtellung ! “ rief er ſchneidend .

„ Sie hat ein Einſehen gehabt und mich nicht lange liegen

laſſen , ſondern mich gutherzig zu ſich heraufgezogen . Und jetzt

bin ich der Glücklichſte der Sterblichen . “

„ Menſch , Sie ſind verliebt

„ O ſehr ! “ verſetzte der Sekretär mit lächelndem Gleichmut .

„ Ein Mann in Ihren Jahren — und ſo einen dummen

Streich begehen ! “

„ Meine beſten Mannesjahre , Herr Poſtrat , wie Sie ja

vorhin ſelbſt geſagt haben ! “

„ Nun ja ! Aber eine Frau von mindeſtens vierzig — —“

„ Gewiß , ein Unterſchied von vier vollen Jahren ! Allein

da ſie ſich nichts aus meinen fünfundvierzig macht — —“

„ Wollen Sie mich noch obendrein vexieren Sie , Sie —!

Nichts daraus macht — Aber Sie könnten ja an jedem

Finger eine Zwanzigjährige haben , ſobald Sie nur die Hand

ausſtreckten ! “

„ Der Himmel bewahre mich ! Ich tauge nicht zum

Pflegevater . Ich will nur eine Frau , die mich gern hat

und nicht auf den Männerfang dreſſiert worden iſt . “

„ Aber wenn wir noch keine Luſt haben , ihr jetzt ſchon

eine Penſion zu geben ? “

„ O, was das betrifft , Herr Poſtrat ! Mein Gehalt iſt für

beide genug ; denn ſo ein Mädchen weiß trefflich einzuteilen . “

„ Aber iſt Ihnen denn ſonſt gar keine Partie zur Verfügung

geſtanden ? “ fragte jetzt der Poſtrat in gemildertem Tone ,

während er ſich die Brillengläſer wieder zurecht rückte und

ſeine Mienen zu glätten ſuchte . „ Es giebt ja doch genug der



Familien , mit denen Sie ſichMädchen aus höher ſtehenden

konnektieren konnten . “

O, Herr Poſtrat ! Gerade jene höheren Mädchen haben

mir bisher das Heiraten ſo verleidet gehabt ; denn man iſt

doch ſozuſagen auch ein Menſch und keine Verſorgungsanſtalt für

abgetanzte Modepuppen . “

„ Unverſchämter ! Und das wagen Sie mir ins Geſicht zu

ſagen ? “ Und es fehlte nicht viel , daß der wütende Poſtrat

ihn am Kragen gepackt und geſchüttelt hätte .

„ Ihnen ? Ja warum denn nicht ? “ ſtotterte der arme

Sekretär , der keine Ahnung von dem beſtimmten Falle hatte ,

auf den ſeine ganz allgemein gehaltene Bemerkung be

zogen werden konnte . „ Ich habe wahrhaftig nicht gewußt
—“

„ Was nicht gewußt ! Sie werden ſich doch nicht ein

bilden , daß ich oder meine — —

In dieſem hochverfänglichen Augenblick wurde ungemein

lebhaft an die Thüre geklopft und dem Herrn Poſtrat ſo—⸗

mit eine der größten Blamagen ſeines Lebens erſpart .

Sekretär Brenner aber war froh , jetzt ſeinen Rückzug nehmen zu

können ; denn der ungeſtüme Klopfer hatte gleich darauf die

Thüre geöffnet und war ohne weiteres eingetreten .
Unter dem Thore des Direktionsgebäudes blieb der Heirats —

kandidat ſtehen , um nach ſo ſchweren Strapazen etwas Atem

zu ſchöpfen . Draußen in der Straße aber lag goldiger Früh —

lingsſonnenſchein , und einer ſeiner hellſten Strahlen kam ihm

in der Geſtalt eines weiblichen Weſens entgegen , das offen

bar auf ihn gewartet hatte .

„ Ah, endlich ! “ rief ſie , ihn lebhaft am Arme ergreifend

und mit ſich fortziehend . „ Ich habe mir ' s gedacht , wie ſauer

es dir gemacht werden würde — — “

„ O, wenn du wüßteſt , liebe Anna ! “ rief der Bräutigam

mit einem verklärten Blick auf die noch jugendliche Er —

ſcheinung , die aus grauſchwarzen , von langen Wimpern

zauberhaft beſchatteten Augen zärtlich zu ihm aujblickte .
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weiß ich ! “ flüſterte ſie lächelnd ; „ und es thut„ Alles

mir leid , dich nicht zuvor gewarnt zu haben ; denn nach

deinem Ausſehen zu ſchließen muß der Herr Poſtrat un

gewöhnlich gereizt geweſen ſein . “

„ Aber ohne mein Verſchulden , ich verſichere dir , liebe

Anna ! Denn ein Telegraphenbureau mit weiblichen An⸗

geſtellten iſt doch kein Serail und kein Nonnenkloſter , und

eine Entführung daraus deshalb nicht wie ein Verbrechen zu

ſtrafen . “

„ Das nicht , aber eine Poſtratstochter ſitzen zu

laſſen
4

Da erſt ſind dem armen Sekretär die Augen aufgegangen ,

und er mußte ſich einige Sekunden auf den Arm ſeiner

Braut ſtützen , um ſich einen Halt zu geben .

„ O Himmel ! Und ich ſprach von Männerjägerinnen und

abgetanzten Modepuppen
2

„ Siehſt du es nun ? Und in Ahnung dieſer Dinge bin

ich mittlerweile bei unſerem oberſten Vorſtand geweſen ,

und er hat mich ſeines beſonderen Wohlwollens verſichert ,

und daß ich in vier bis ſechs Wochen meine Entlaſſung

mit Penſion erhalten würde . Und wenn der Herr Poſtrat

dir etwas in den Weg legen will , ſo kommſt du um deine

Verſetzung ein ; denn ich und du — nicht wahr ! — wir können

an jedem Orte glücklich ſein ! “

„ Ja , das können wir , Geliebteſte ! “ rief er ſtrahlenden

Auges . — Sie waren mittlerweile vor dem Telegraphenbureau

angekommen und trennten ſich jetzt mit zärtlichen Verab —

redungen , um ihren beſonderen Berufspflichten nachzugehen .
Der Herr Poſtrat Lauermann aber hat es am klügſten

gefunden , zum böſen Spiele gute Miene zu machen ,

wenigſtens ſobald das vierzehntägige Regenwetter vorüber war

und er durch ſeine Ernennung zum Oberpoſtrat eine bedeutende

Gehaltszulage und damit neue Hoffnungen behufs Unter⸗

bringung ſeiner Töchter bekommen hatte .
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